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(D. Angetter) 

Uchatius Vitus, s. Ugazy Vitus 

Udel (Udl) Carl (Karl), Cellist, Sänger 
und Komponist. Geb. Warasdin (Varaždin, 
HR), 6. 2. 1844; gest. Wien, 27. 1. 1927 (eh-
renhalber gewidmetes Grab: Wr. Zentral-
friedhof). – Sohn des Warasdiner Stadtor-
ganisten, Kapellmeisters und Komponisten 
Johann (Ivan) U. (geb. Jahringhof, Stmk. / 
Jarenina, SLO, 27. 12. 1814; gest. Waras-
din, 27. 11. 1869), von dem er seinen ersten 
Musikunterricht erhielt, Bruder des Chor-
leiters Felix (Feliks) U. (1851–1928). – U. 
stud. ab 1859 am KdM, vermutl. 1859/60 
Violine bei Carl Heißler, ab 1860/61 dann 
Violoncello bei →Karl Schlesinger (Neben-
fächer: 1860–63 Klavier, Generalbass/Kon-
trapunkt, 1862/63 kurz auch Violone, ab 
1863/64 zudem Kammermusik- und Or-
chesterübungen bei Joseph Hellmesberger 
d. Ä.). Sein erstes fixes Engagement hatte 
er ab Herbst 1860 oder Beginn 1861 bis 
Juni 1863 als Bratschist – neben Hans 
Richter – im Orchester des neu eröffneten 
Kaitheaters von →Karl Treumann, wo-
runter sein Stud. stark litt. Bereits im Fa-
sching 1860 soll U. Viola in der Kapelle 
von →Johann Strauss (Sohn) gespielt ha-
ben, zudem war er als Orchestermusiker am 
Theater an der Wien beschäftigt. 1867 er-
hielt er ein Engagement als Violoncellist 
am Budapester Nationaltheater – vermutl. 
der Grund für seinen Abgang vom Kon-
servatorium im April 1867 ohne Ab-
schlussprüfung. U.s Budapester Tätigkeit 
war nur von kurzer Dauer, noch vor 1869 
spielte er an verschiedenen Wr. Theatern 
(Carltheater, Theater in der Josefstadt). 
1869 wurde er Mitgl. des Wr. Hofopern-
orchesters und der Wr. Philharmoniker 
(1879/80 Komiteemitgl.), musste die Stelle 
jedoch aufgrund eines Handleidens Ende 
1880 aufgeben; 1904 erblindete er. Am KdM 
unterrichtete U. 1874/75 sowie 1876/77 
Violoncello als Supplent für →Heinrich 
Röver und 1877–97 als o. Lehrer (1881 
Prof.). Neben seiner Tätigkeit als Cellist 
und Pädagoge wirkte er als Klavierbegleiter 
von →Jakob Moritz Grün auf dessen Kon-

zertreisen und widmete sich ab Beginn der 
1870er-Jahre auch zunehmend dem kom. 
Liedgesang. 1873–75 stud. er am KdM 
daher noch Gesang bei →Hans Frh. v. Ro-
kitansky, Mimik bei →Leo Hermann sowie 
Attitude und Tanz bei →Julius Price. Ab 
1871 sang er (2. Tenor) im Komischen 
Quartett des Wr. Männergesang-Ver., das 
ab 1880 als U.-Quartett bezeichnet wurde 
und bis nach 1900 in unterschiedl. Beset-
zungen (u. a. mit Viktor Keldorfer) sehr 
erfolgreich in verschiedenen europ. Städten 
auftrat. →Josef Bayer, →Franz Blümel, 
Franz v. Gernerth, →Carl Hutterstrasser, 
→Adolf Kirchl, →Karl Ferdinand Kohn, 
Joseph Piber, →Johann Sioly, Carl Wein-
berger und andere schrieben für das Quar-
tett Kompositionen. U. war Träger meh-
rerer ausländ. Ausz. (u. a. Ritter des griech. 
Erlöser-Ordens). Teilnachlässe befinden sich 
in der Musiksmlg. sowie der Hss.-Smlg. der 
Wienbibl. im Rathaus, Wien. 
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(Ch. Fastl) 

Udina (Udina Algarotti) Nikola (Nico-
laus, Niccolò), nannte sich ab etwa 1819 
Algarotti, Sammler und Priester. Geb. Ve-
glia, Republik Venedig (Krk, HR), 27. 11. 
1791; gest. Wien, 6. 7. 1838. – Nach Ab-
solv. des Gymn. in seiner Geburtsstadt be-
suchte U. 1814–18 das erzbischöfl. Seminar 
in Spalato, wurde 1818 zum Priester ge-
weiht und ging nach Laibach, um seine 
Dt.kenntnisse zu verbessern. 1820 begann 
er ein Stud. an der theol. Fak. in Wien, das 
er jedoch nicht abschloss. Kurze Zeit war 
U. Katechet an der dt.-italien. Knaben-
Hauptschule und an der Mädchenschule in 
Veglia, wurde aber schon im Juni 1824 zum 
Lehrer der italien. Sprache und Literatur am 
Lyzeum in Salzburg ernannt. Dort blieb er 
mehr als zehn Jahre, obwohl er unter Ge-
sundheitsproblemen und den klimat. Bedin-
gungen litt. Ab 1835 bis zu seinem Tod be-


